
I
m Augenzentrum Oberstenfeld ist so
allerhand für das Auge geboten. Da
gibt es nicht nur Geräte, in die Patien-

ten zur Diagnose hineinschauen oder ei-
nen Bildschirm im Wartezimmer zum
Draufschauen. Da hängen auch bunte Ge-
mälde im Flur und in den Behandlungszim-
mern. Eine ganze Reihe russischer Künst-
ler waren in der ersten Runde in dem vor
zwei Jahren eröffneten Haus vertreten.
Ein paar der rund 40 Ölgemälde sind sogar
verkauft worden, sagt Dr. Volker Rummelt.

Weil viele Patienten auf die Kunst posi-
tiv reagierten, solle es immer Ausstellun-
gen geben. Auch bei der nächsten Runde ab
24. Oktober wird es um Kunst aus Russland
gehen. Dr. Rummelt ist privat mit dem
Land verbandelt. Dieses Mal stammen die
rund 20 Werke aber von einer einzigen Ma-
lerin. Olga Jarowa wurde 1982 in der
Ukraine geboren. Schon als Vierjährige
malte sie für ihr Leben gern, auch auf Wän-
den und Schränken, wie ihrer Vita zu ent-
nehmen ist. Folgerichtig besuchte sie die
Kunstschule in Kirowograd, die Kunst-
und Theaterschule in Odessa und machte
2010 an der Nationalen Kunst- und Archi-

tektur Akademie in Kiew ihren Abschluss.
Bilder von ihr sind in der Kiewer Galerie
Tazio ausgestellt. Am liebsten malt sie Por-
träts, vorzugsweise als Ikonen. Sie wolle
die innere Welt der Menschen und eine
ursprüngliche Reinheit wiedergeben,
schreibt Olga Jarowa. Einige Porträts seien
„Menschen aus der Zukunft“, die sie sich
ausdenke. „Manchmal treffe ich sie tatsäch-
lich“, so ihre Erfahrung. Sie malt nur bei
guter Laune. „Dann sehe ich in allem einen
besonderen Sinn. Selbst der Schrank be-
kommt dann von mir eine eigene Seele“.
Und vielleicht auch die Wände, selbst im
fernen Oberstenfeld.

I
m Raum G101 der Tammer Gustav-Sie-
ber-Grundschule passieren manchmal
außergewöhnliche Dinge. Zum Bei-

spiel an diesem Montagnachmittag im Sep-
tember. Es ist schon nach 14 Uhr, aber kein
Viertklässler zeigt auch nur einen Hauch
von Müdigkeit. Stattdessen wird munter
gesungen, getanzt und geklatscht. Zudem
tragen die Kinder ohne Stottern und Sto-
cken Gedichte vor. Ihrem Gesichtsaus-
druck nach scheinen sie das ausgesprochen
gern zu tun. Es kam auch schon vor, dass in
diesem Raum das Stuttgarter Kammeror-
chester vorbeischaute. Die Profis musizier-
ten dann mit den Mädchen und Jungs.

Wie so etwas möglich ist? Peter Hömse-
der, der Lehrer der Kids, hat mal wieder ein
besonderes Projekt angeleiert, für das nun
geprobt wird. Zuletzt hatten der Erdmann-
häuser und seine Klasse mit dem Kammer-
orchester aus der Landeshauptstadt unter
dem Motto „Vivaldi trifft auf Schulbuchge-
dichte“ zusammengearbeitet. Jetzt wid-
men sich der renommierte Klangkörper
und die Schüler dem Popstar der Klassik:
Wolfgang Amadeus Mozart. „Es geht um
das Leben des jungen Mozart“, erklärt

Hömseder. Für diesen Komponisten habe
man sich entschieden, weil er die Kinder
anspreche, seine Stücke teilweise poppig
daherkämen.

Damit ist Mozart wiederum ein vortreff-
licher Kandidat, über den eines erreicht
werden soll: Den Nachwuchs mit Klassik
vertraut zu machen. Denn das war das Ziel
des Vivaldi-Projektes, und das steckt auch
hinter der neuerlichen Kollaboration mit
dem Stuttgarter Kammerorchester. „Zu-
hause findet klassische Musik ja kaum noch
statt“, hat Peter Hömseder beobachtet. Zu-
dem erfahren die Kinder durch so eine Auf-
gabe Bestätigung und stärken ihr Selbstbe-
wusstsein, fügt der Erdmannhäuser hinzu.

Vor allem dann, wenn sie für ihre Kunst
mit Applaus belohnt werden. Davon dürfte
es reichlich geben, wenn am 28. März im
Tammer Bürgerhaus die Premiere von „Mo-
zarts kleine Tages- und Nachtmusiken im
Einklang mit gesungenen und getanzten
Schulbuchgedichten“ ansteht. Tags darauf
wird das Stück in der Stuttgarter Lieder-
halle aufgeführt. Weitere Auftritte sind in
Planung, aber noch nicht spruchreif. Klar
ist aber, dass bei jedem Konzert auf der

Bühne Menschen aus 17 verschiedenen Na-
tionen stehen. Nicht nur die Mitglieder des
Kammerorchesters kommen aus aller Her-
ren Länder. Der Anteil der Kinder mit Mi-
grationshintergrund an der Tammer Gus-
tav-Sieber-Schule beträgt 70 Prozent, er-
zählt Peter Hömseder. Doch so etwas spielt
beim gemeinsamen Musizieren keine Rolle
mehr. Alle rücken zusammen, müssen an
einem Strang ziehen.

Konkret hat man sich ei-
nen Auftritt so vorzustellen,
dass Schüler und Orchester
abwechselnd im Mittelpunkt
stehen. Während die Profis
Melodien aus der Feder von
Mozart zum Besten geben,
tragen die Viertklässler ge-
sungene und getanzte Schulbuchgedichte
vor. Die Choreografie haben die Mädchen
und Jungs entwickelt, die Musik hat Peter
Hömseder komponiert. Von ihm stammt
auch die Rahmenhandlung.

Die Schirmherrschaft für dieses Projekt
hat kein Geringerer als der Landesvater
Winfried Kretschmann übernommen. Er
wünscht allen Beteiligten, „dass der Erfolg
beim Publikum genauso überwältigend
sein wird wie beim ersten gemeinsamen
Auftreten“.

Wenn das je nicht der Fall sein sollte,
kann es nicht an der Chemie gelegen ha-

ben. Dass die zwischen Kindern und Kam-
merorchester stimmt, davon zeugt ein Mu-
sikclip. Diesen drehte die Dokumentarfil-
merin Gudrun Weiler zu dem Song „Der
Grundschul Päp Räp“. „Das war das erste
Mal in seiner Geschichte, dass das Stuttgar-
ter Kammerorchester zu einem Rap die
Musik geliefert hat“, sagt Peter Hömseder.
Zu sehen ist das Werk auf Youtube (Stich-

wort „Gustav-Sieber-
Schule“). Auf CD ist das Lied,
das in den Bauer-Tonstudios
in Ludwigsburg eingespielt
wurde, ebenfalls erhältlich.
Das alles geschah deshalb,
weil Peter Hömseder und Max
Wagner, Intendant des Kam-
merorchesters, nach dem Vi-

valdi-Projekt zu den Schluss gekommen wa-
ren: „Wir müssen damit weitermachen.“

Womöglich zieht die Art und Weise, wie
Peter Hömseder seine Schüler für Klassik
begeistert, bald sogar weitere Kreise. Um
den angehenden Lehrern einen Eindruck
von dieser Unterrichtsmethode zu ver-
schaffen, ist ein nicht-öffentlicher Auftritt
an der Pädagogischen Hochschule Ludwigs-
burg geplant. Es laufen auch Gespräche mit
der Marbacher Grundschule, wo die Viert-
klässler aus Tamm ebenfalls zeigen wollen,
was sie da Außergewöhnliches machen und
gelernt haben – im Raum G101.

G
anz im Zeichen der musikalischen
Unterhaltung steht Jahr für Jahr
die Kirbe in Affalterbach. Der Mu-

sikverein stellt sich mit seinen derzeit etwa
180 Vereinsmitgliedern der Herausforde-
rung, seine Gäste sowohl melodiös als auch
kulinarisch zu unterhalten. Dass dies ge-
lingt, ist auch auf die solide Arbeitsteilung
im Verein zurückzuführen. Die aktiven Mu-
siker spielen auf und sorgen für den Auf-
bau, während rund 30 passive Mitglieder
beim Fest überhaupt nicht passiv sind und
in drei Schichten die Gäste mit Speis und
Trank versorgen. Der gute Service und die
Gemütlichkeit in der Affalterbacher Kelter

hat sich offenbar herumgesprochen. Denn
inzwischen strömen an einem solchen
Sonntag mehr als 200 Gäste in die Kelter,
berichtet Roland Wiesinger, Dirigent und
Erster Vorsitzender in Personalunion.

An die Anfänge der Kirbe kann sich Wie-
singer noch gut erinnern. „Nach unserer
Gründung im Jahr 1991 haben wir 1995 das
erste Konzert in der Kelter gegeben.“ Da-
mals kamen die Verantwortlichen des Ver-
eins auf die Idee, die Kirbe in Affalterbach
wiederzubeleben. „Sie hatte es ja schon frü-
her gegeben“, weiß Wiesinger.

Das kulinarische Angebot ist seit Jahren
gleich. Bewährt hat sich der Hirschbraten.

Wer es weniger gediegen mag, bevorzugt
den Schweinebraten oder andere Gerichte.
Die Auftritte der verschiedenen Orchester
in der Kelter folgt einem vorgegebenen
Zeitplan. Junge Musiker erhalten ebenso
die Chance, vor Publikum zu spielen wie
Ältere. Was Roland Wiesinger freut, ist das
harmonische Miteinander der verschiede-
nen Generationen. „Da sitzt ein 13-Jähri-
ger neben einem 60-Jährigen, und sie spie-
len die gleichen Noten. Und sie verstehen
sich gut.“ Das Spielerische kommt eben-
falls nicht zu kurz. Beim Kürbiswiegen
muss das richtige Gewicht geschätzt wer-
den. Die Lösung diesmal: 34,5 Kilo.

Oberstenfeld Russische Künstlerin
stellt in einer Augenarztpraxis
aus. Von Astrid Killinger

Affalterbach Der Musikverein hat seine Gäste zum 16. Mal bewirtet. Die Ursprünge des Festes
reichen bis zum ersten Konzert nach der Gründung zurück. Von Oliver von Schaewen

Peter Hömseder,
Lehrer aus Erdmannhausen

Malen nur bei
guter Laune

„Zuhause findet
klassische
Musik ja kaum
noch statt.“

Erdmannhausen/Tamm Peter Hömseder und seine Schüler treten wieder
mit dem Stuttgarter Kammerorchester auf. Von Christian Kempf

Unter demMotto „Halleluja! Der Papst ermit-
telt“ findet eine kulinarische Krimilesung am
Mittwoch, 19. Oktober, um 19.30 Uhr in den
Räumlichkeiten der Gastronomie I-dipfele in
Marbach,Marktstraße 8, statt. Nachdem im
April 2011 bodenständigmit Unterstützung der
„Saubande“ ermittelt wurde, begeben sich die
Veranstalter Jeanette Houillon und Roland
Luithle diesesMal in geistliche Gefilde. Nie-
mand anderes als der Papst höchstpersönlich
sieht sich berufen, denMord an einemKardinal
aufzuklären. Restkarten sind erhältlich und kön-
nen bei der Buchhandlung Seitenwechsel unter
071 44 / 84 11 86 bestellt werden. red

Kürzlich hat der Gemeinderat Erdmannhausen
entschieden, nahe des Kindergartens Kunter-
bunt, ein Kinderhaus zu bauen. Dafür muss der
Bebauungsplan „Nördlich des Schulgeländes“
geändert werden, da die überbaubare Fläche in
dem Planwerk zu klein ist. Der Verwaltungs-
und Technische Ausschuss gab grünes Licht. sl

Der Mittagstisch eines Metzgereibetriebs
in der Stuifenstraße erfreut sich zunehmen-
der Beliebtheit. „Doch das Unternehmen
hat zu wenig Platz, um die Gäste angemes-
sen zu bewirten“, führte Bürgermeister
Ralf Trettner in der jüngsten Sitzung des
Gemeinderats aus. Daher plant der Inha-
ber des Geschäfts eine Vesperhütte auf
dem betriebseigenen Gelände aufzustel-
len. Das Holzhäuschen soll mit einem Sat-
teldach und einem Dachvorsprung mit
Schindeldeckung ausgestattet sein. Ge-
plant ist eine Traufhöhe von zweieinhalb
Metern. „Das Baufenster wäre überschrit-
ten“, sagte Kristin Beck, Leiterin des Bau-
und Hauptverwaltungsamtes. Mit dem Vor-
haben können sich die Gemeinderäte an-
freunden. „Ich möchte aber, dass die Bauli-
nie eingehalten wird“, sagte die Wir-Rätin
Christel Staudenmaier und stellte einen
entsprechenden Antrag. Sobald der
nächste Bauherr eine ähnliche Ausnahme
wolle, könne man auch nicht nein sagen.
Dem Antrag stimmte die Mehrheit zu.  ivo

Mit Kretschmanns Segen Mozart genähert

Es hat etwas von Weihnachten: Alle Jahre
wieder wird den Gemeinderäten von der
Verwaltung der Beteiligungsbericht vorge-
legt. Darin enthalten sind Erläuterungen
zu den Unternehmen des privaten Rechts,
an denen die Gemeinde beteiligt ist. Im
Falle von Erdmannhausen sind dies die
Volksbank Ludwigsburg, die Kleeblatt-Pfle-
geheime gGmbH, die Solarstrom Erdmann-
hausen GbR, die Rathaus Solar GbR und –
ganz neu – die Schuki Solar GbR. Hinzu
kommen Beteiligungen der Gemeinde an
Zweckverbänden oder Eigenbetrieben, wie
zum Beispiel dem Neckarelektrizitätsver-
band, dem Gruppenklärwerk Hälden-
mühle oder der Fortstbetriebsgemein-
schaft Hardtwald.

In Erdmannhausen ist der Beteiligungs-
bericht in der jüngsten Sitzung des Verwal-
tungs- und Technischen Ausschusses vorge-
legt und von den Räten abgesegnet worden.
„Besonderheiten gibt es keine“, erklärte
der Kämmerer Eberhard Immel. Was nicht
heißen soll, dass der Beteiligungsbericht
nicht lesenswert ist. „Interessant ist im-
mer der Bericht zum Kleeblatt“, betonte
der Bürgermeister Lutz Schwaigert. Und
erfreulich noch dazu, endet er doch mit
den Worten: Insgesamt gesehen ist der Ver-
lauf des Geschäftsjahres 2010 als hervorra-
gend zu bezeichnen.“  sl

Sie mögenMusik, nicht nur wenn sie laut ist: Peter Hömseder und seine Schüler proben für ihre Auftritte mit dem Stuttgarter Kammerorchester.  Foto: Werner Kuhnle

Reger Andrang bei der Kirbe

Kunst aus Russland Foto: Werner Kuhnle

Unter der Leitung von RolandWiesinger musizieren die Affalterbacher Vereinsmitglieder in der Kelter. Foto: Oliver von Schaewen
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